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Abstract. Wilhelm E. Mühlmann was one of the most influential social theorists of a radically conservative
Mentation in Germany, the only one, indeed, with a broad ethnological and anthropological background.
In the article his major works are critically analysed with a special focus on his anti-egalitarian bias which
H^ärks the unifying perspective of his whole oeuvre. The mam subjects Mühlmann analyses from this
Perspective are chiliastic, nativistic, and revolutionary movements in the Third World, charismatic
leadership, and the social bases of cyclical versus linear conceptions of world history in religious belief
s ystems.

Wilhelm Mühlmann war einer der produktivsten Sozialwissenschaftler im Deutsch
land der Vorkriegs-, Kriegs- und Nachkriegszeit. Seine Literaturliste (Reimann und
tiefer 1964, 1984) umfaßt runde 250 Titel (ohne Rezensionen), darunter 25 Buch-
Publikationen - von der Rassen- und Völkerkunde von 1936 bis zu Pfade in die
Weltliteratur von 1984. Mit diesen Veröffentlichungen war er einer der einflußreich

sten Vertreter einer konservativen Gesellschaftstheorie in der Bundesrepublik neben
Arnold Gehlen, Hans Frey er und Helmut Schelsky, denen er jedoch die sehr viel
breiteren und fundierteren ethnographischen Kenntnisse, sowie die - anachronistisch
gesprochen - Weltsystemperspektive voraus hatte, in der die Beziehungen zwischen
Erster und Dritter Welt einen ganz zentralen Stellenwert einnehmen. Der Auseinan
drsetzung mit dieser Gesellschaftstheorie, die - anders als die auf ihr fußenden
Lt hnologischen Einzelarbeiten Mühlmanns - bisher kaum diskutiert wurde, soll der

v °rliegende Beitrag dienen. 1
Bei diesem Unterfangen stehe ich allerdings vor dem Dilemma, daß ich einerseits

Schüler von Mühlmann und von seiner Konzeption von Soziologie entscheidend
§ e prägt bin, daß ich andererseits politisch in erbittertem Streit mit ihm lag und mich
dher durch Welten von ihm getrennt fühle. Keine von diesen beiden Komponenten

ann ich einfach übergehen.
Alühlmanns Konzeption von Sozialwissenschaft bestimmt die meine bis heute

^scheidend. Die für diese Konzeption zentrale Einsicht, daß Selbsterkenntnis,
rkenntnis unserer eigenen Kultur, nicht dadurch gewonnen werden kann, daß man

»sich gewissermaßen hinsetzt und sich von innen betrachtet“, sondern nur durch

1
 • , le Anregung, diesen Aufsatz zu schreiben, ging aus von Ernst W. Müller. Für wertvolle Hinweise danke

h Hngard Pinn.
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